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Vorwort 

 

„Gottes Segen ruhte auf d

der ersten Generalversam

vereins zusammen. Mit de

diese Aussage bestätigt: Al

hundert besteht, zeugt von

Hauspflegeverein steht unt

Die Dornacher waren ihrer

Art in der Region wurde de

gründet, lange vor jeder  g

Umstrukturierungen und W

Nächstenliebe und Solidar

gleichen geblieben. Es ist a

letzten 100 Jahre zu verdan

Zeit weitergetragen wurde

Der Erfolg des Kranken- 

die heutige Zeit mehrheitl

auch bei den Mitarbeiterin

leistungsbetriebs, die Spite

Wie schon oft in den letzt

Herausforderungen und En

prägen werden. Wir gehe

sichtlich in die nächste Pha

Herzlichen Dank an alle V

des letzten Jahrhunderts fü

Besonderer Dank gilt auc

grossartige Unterstützung

 

Vergelt‘s Gott! 

Pascal Hasler, Präsident 

 

  

uf dem Unternehmen“ fasst der Vorstan

sammlung das Startjahr des damaligen 

t der diesjährigen Feier zum 100-jährigen

t: Allein die Tatsache, dass unser Verein s

 von einem durchschlagenden Erfolg – de

t unter einem guten Stern. 

hrer Zeit weit voraus: Als einer der ersten

e der damalige Krankenpflegverein am 5.

er  gesetzlichen Regelung. Seither hat uns

nd Weiterentwicklungen erfahren. Die G

lidarität sind jedoch heute wie vor hund

 ist allen Vorstandsmitgliedern und Mitarb

rdanken, dass diese universellen Werte bi

rden. 

 und Hauspflegevereins ruht seit der G

heitlich auf Frauenschultern, sowohl beim

terinnen. Letztere bilden das Herzstück u

pitex lebt von den Menschen die dahinter

letzten 100 Jahren steht der Vorstand he

d Entscheidungen, welche die Zukunft u

ehen mit der Unterstützung unserer Mi

Phase  der Vereinsgeschichte. 

le Vorstandmitglieder, Mitarbeiterinnen 

für ihren persönlichen Beitrag zu Gunst

auch der Bevölkerung und unseren Pa

ng, damals wie heute. 
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stand im Protokoll 

en Krankenpflege-

igen Jubiläum wird 

in seit einem Jahr-

der Kranken- und 

sten Vereine dieser 

 5. März 1915 ge-

 unser Verein viele 

ie Grundwerte der 

undert Jahren die 

itarbeiterinnen der 

e bis in die heutige 

er Gründung bis in 

beim Vorstand als 

ck unseres Dienst-

ter stehen. 

d heute vor neuen 

ft unseres Vereins 

r Mitglieder zuver-

en und Mitglieder 

nsten des Vereins. 

 Partnern für die 



 

Der Krankenpflegevere

 

So verschieden die Welt vor

Tagen die Form und Organi

fangszeit war nicht immer

fruchtbarem Boden gegrün

ein Stück – wie er es auch in

Die Gründung des heutige

1915 durch den Kapuziner

rekrutierte Krankenschwe

ter sollte in Zukunft mediz

nische Hausbesuche erle

gen und sich so um bedür

tige Dornacher Katholike

kümmern. Von der Umse

zung dieser Idee wurde reg

Gebrauch gemacht: Berei

im ersten Jahr des Best

hens des damaligen Kra

kenpflegevereins erledig

die Schwester über 380

Krankenbesuche. Schon be

Beschluss gefasst, um eine 

Die Einnahmen des Verein

Kursen, welche die Schwe

und Sterilisierungskurse wu

staltet und fanden grosse

Krankenpflegevereins förd

keiten der Schwestern den

den folgenden Jahren lag d

eines Schwesternhauses. E

verein war das abnehmen

darin äusserte, dass die Ge

Vereinsvorstand mit Vorste

te in diesen ersten Jahren

erein Dornach: Die ersten Jahre 

lt vor hundert Jahren war, so verschieden w

rganisation des damaligen Krankenpflege

mer leicht für den Vorstand, doch der V

gründet worden und wuchs bereits in den

ch in den folgenden Jahrzehnten kontinuie

tigen Kranken- und Hauspflegevereins er

inerpater Elias Heimgartner. Eine vom Klo

hwes-

edizi-

edi-

edürf-

oliken 

set-

e rege 

ereits 

Beste-

Kran-

edigte 

3800 

n bei der ersten Generalversammlung wur

ine weitere Klosterfrau zu bitten.  

reins stammten aus Mitgliederbeiträgen

hwestern entgeltlich anboten. Diese Koch

e wurden in den Wohnräumen der Kloste

ossen Anklang. Obwohl dies für die Fin

förderlich war, stellte der Platzmangel in 

 den jungen Verein vor sein erstes grösser

lag das Augenmerk des Vorstands vor allem

s. Eine weitere Herausforderung für den 

mende Interesse der Mitglieder, was sic

e Generalversammlungen weniger besuch

orsteher Pater Elias und Präsidentin Kuhn

hren häufig die Gemeinnützigkeit des V

Anekdote 

In den ersten Jahrzehnten w

Jubiläum des Krankenpflegev

Oktober gefeiert. Die Grün

wurde auf Oktober 1914 ge

damals die erste Klosterfrau 

kenpflege nach Dornach kam

me war Schwester Valeriana.
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en waren in diesen 

egevereins. Die An-

er Verein war auf 

 den ersten Jahren 

inuierlich  tat. 

s erfolgte im März 

 Kloster Ingenbohl 

 wurde deshalb der 

gen, Spenden und 

Koch-, Back-, Näh- 

losterfrauen veran-

 Finanzierung des 

l in den Räumlich-

sseres Problem. In 

 allem auf dem Bau 

en Krankenpflege-

 sich zum Beispiel 

sucht wurden. Der 

uhn-Teuber beton-

s Vereins und die 

en wurde das 

egevereins im 

Gründungszeit 

4 gelegt, da 

frau zur Kran-

 kam. Ihr Na-

na. 
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christliche Nächstenliebe in deren Namen der Vorstand sich um die Armen und 

Kranken Dornachs kümmerte.  

Auf dem Fundament dieser alteingesessenen Werte baute sich der Verein, trotz 

scheinbar mangelndem Interesse, immer weiter auf. Die Mitglieder- und Pati-

entenzahlen stiegen, das neu erbaute Schwesternhaus erhielt bereits Mitte der 

1920-er Jahre einen Kelleranbau und die dortige Küche wurde wegen der be-

liebten Kochkurse erweitert. Mit dem Erhalt eines Telefons 1926 nahm die Er-

reichbarkeit der Klosterfrauen zu, die neben ihren Aufgaben als Kranken-

schwestern auch Hebammendienste leisteten. Schon in diesen ersten Jahren 

wuchs der Verein bedingt durch grosse Nachfrage stetig.  

 

Die erste Generalversammlung fand im März 1916 satt. Der vorliegende Aus-

schnitt aus dem Protokoll der GV berichtet von der Arbeit der „tüchtigen Kran-

kenschwester“. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

Meilensteine in der Ges

 

   

1915 Am 5. März 1915 w

Dornach  vom Kap

gegründet. 

 

1920 

 

 

 

1921 Das Schwesternha

bereit. Die Kloste

nen im Haus und g

Koch-, Back-, Büg

Sterilisierungskurs

1926  

1930 Im Mai 1930 revid

stand erstmals die

ter diesen arbeitet

den folgenden vier

 

1935  

1938 Die Jahresbeiträge

der können neu au

checkkonto des Ve

zahlt werden. 

 

1948  

1951 Am Schwesternhau

Ende des Jahrzehn

novationsarbeiten

men. 

  

 

 Geschichte des Kranken- und Hausp

  

15 wird der Krankenpflegeverein 

 Kapuzinerpater Elias Heimgartner 

 

Der Grundstein  fü

Schwesternhauses

Bahnhofstrasse in

legt. Der Bau wird

tallwerke AG unte

tor Stadler stellt 

ten zur Verfügung

 

rnhaus ist bezugs-

losterfrauen woh-

nd geben dort  

Bügel-, Näh- und 

kurse. 

Die Schwestern erh

fon. Küche und

Schwesternhauses

gen Platzmangel fü

Kurse vergrössert.

 

evidiert der Vor-

 die Statuten. Un-

eitet der Verein in 

 vier Jahrzehnten. 

Für die Pflege von 

und Säuglingen wir

ter angestellt. 
räge der Mitglie-

u auf das Post-

s Vereins einbe-

In diesem Jahr wird

Gründung eines Ha

eins erwogen. Aus 

den wird die Idee j

umgesetzt. 

 

nhaus werden bis 

ehnts diverse Re-

iten vorgenom-
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uspflegevereins 

n  für den Bau des 

uses wird an der 

e in Dornach ge-

ird von der Me-

unterstützt. Direk-

 seinen Architek-

g. 

n erhalten ein Tele-

und Keller des 

uses werden we-

el für die beliebten 

ert. 

von Wöchnerinnen 

 wird eine Schwes-

 wird erstmals die 

s Hauspflegever-

 Aus Kostengrün-

ee jedoch nicht 
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1959  Die von den Schwestern unterrich-

teten Kurse werden eingestellt, 

nachdem die erste Ordensfrau ins 

Kloster abberufen wurde. 

 

1960 

 

Der Krankenpflegeverein kauft 

erstmals ein Occasionsauto, 

welches dann von Schwester 

Theodolinde gefahren wird. 

Zwei Monate später kauft die 

Gemeinde ein neues Auto. Die 

Steuer wird für beide Fahrzeuge 

vom Regierungsrat erlassen. 

 

1968  Das Kloster Ingenbohl kämpft mit 

Nachwuchsproblemen und zieht 

die letzen Krankenschwestern aus 

Dornach ab. Darauf folgt eine 

Neuorganisation des Vereins.  

 

1970 

 

Die Statuten des Vereins werden  

geändert. Der Verein stellt von 

nun an weltliche Krankenpflege-

rinnen an. 

Das leer stehende Schwestern-

haus wird vermietet. 

 

1972  Die Personallage bei den Kranken-

pflegerinnen gestaltet sich schwie-

rig. In den Jahren 1972 und 1973 

erfolgen wegen allgemeinem 

Mangel an Pflegepersonal viele 

personelle Wechsel. 

 

1980 

 

Der Erlös des 1972 verkauften 

Schwesternhauses wird in die 

Caritas-Stiftung Dornach einge-

bracht. 

 

1981  Der Krankenpflegeverein öffnet 

sich gegenüber der reformierten 

Kirchgemeinde, die sich von nun 

an finanziell beteiligt. Der Verein 

wird ökumenisch. Im selben Jahr 

folgt die Organisation des Haus-

pflegedienstes. 

1982 Der Verein heisst ab jetzt «Kran-

ken- und Hauspflegeverein». 

Durch die Öffnung für andere 

Konfessionen steigen die  Mit-

gliederzahlen. 

 



8 
 

   

1983 Die Gemeinde Gempen stösst 

als weitere Trägergemeinde zum 

Verein. 

 

1987  Als Teil des Konzepts der «Umfas-

senden Pflege» erweitert der Ver-

ein das Angebot auf die anthropo-

sophische Pflege. Eine anthropo-

sophische Krankenpflegerin wird 

eingestellt.  

 

1990 Ende der 1980ger- und anfangs 

der 1990ger-Jahre bildet sich die 

Spitex in ihrer heutigen Form. 

 

1996  Das Krankenversicherungsgesetz 

KVG wird eingeführt. Die Spitex 

wird zur Pflichtleistung und damit 

die Finanzierung neu geregelt. 1998 Der Krankenpflegeverein Dor-

neckberg wird aufgelöst und 

Hochwald schliesst sich dem 

Kranken- und Hauspflegeverein 

Dornach an.  

 

2000  Das Altersleitbild für die Gemein-

de Dornach, an dem einige Vor-

standsmitglieder des Kranken- und 

Hauspflegevereins intensiv mitge-

arbeitet hatten, wird vom Ge-

meinderat behördenverbindlich 

genehmigt. 

2005 Der seit 1985 bestehende Fahr-

dienst hat zu wenig freiwillige 

Mitarbeiter, um die Vermittlung 

zu organisieren. Ab jetzt bietet 

die Spitex diesen Dienst an. 

 

2010  Mit den Gemeinden wird eine 

neue Leistungsvereinbarung abge-

schlossen.  

 2011 Die Administration des Betriebs  

wird weitgehend an die Spitex 

Reinach ausgelagert. 

 

2015 Der Kranken- und Hauspflegeverein Dornach-Gempen-

Hochwald feiert sein 100-Jähriges Jubiläum. 

   



 

Jahrzehnte der Verände

Mit dem Abzug der Kloster

trat dieser 1972 in eine Um

den Verein finanziell zu unt

Die Entscheidung von nun

Startschuss zur Entwicklun

In den folgenden Jahren s

ersten Mal auch die Anzah

lang immer zwei Schwester

Team der Pflegefachfrauen

Angestellte.  

Aus dem Krankenpflegever

und der Wohltätigkeitsver

Dienstleistungsbetrieb. Mit

der Organisation und Ende

die heutige Spitex ihre Form

zug der reformierten Kirch

nisch war. Im Jahr 1983 stie

hinzu, 1998 folgte die Gem

Die Entwicklungen in dies

kunft des Vereins und trug

lisierung der Organisation 

damaligen Vorstands gelan

der Zeit zu bleiben. Hans

Hartmann und Gabriele W

für den Kranken- und Haus

den Veränderungen dieser

Anna Hartmann und Gabri

sozialen Bereichen der Ge

leitbilds für Dornach anger

dem organisierten die bei

glieder, welcher noch heut

gen Einsatz erhielten die

2014. Auf den folgenden Se

und den Erinnerungen der 

änderung 

sterfrauen aus dem Dienst für den Krank

 Umbruchphase ein. Die Gemeinde Dorna

 unterstützen und hatte von nun einen Si

 nun an weltliche Angestellte zu beschä

klung des Vereins hin zu einem professio

en stieg mit den Patienten- und Mitglie

zahl der Angestellten. Waren es zuvor übe

stern, welche die Hausbesuche erledigten

auen seit den Siebzigerjahren stetig und 

everein wurde 1982 der Kranken- und Ha

tsverein wandelte sich mit den Jahrzehn

. Mit dieser Neugestaltung änderte sich au

Ende der 1980-er und anfangs der 1990

 Form an. Eine zusätzliche Veränderung ste

Kirchgemeinde dar, womit der Verein ab

3 stiess Gempen als weitere Trägergemein

emeinde Hochwald.  

diesen Jahrzehnten waren ausschlaggebe

trugen massgeblich zur Modernisierung un

ion bei. Nicht zuletzt durch den erheblich

gelang es dem Kranken- und Hauspflegev

ans Zeltner, Katharina Madörin, Nikolau

e Widmer haben sich über drei Jahrzehnt

auspflegeverein eingesetzt und so die ric

eser Zeit bestimmt. 

abriele Widmer engagierten sich beide au

r Gemeinde. So haben sie die Erarbeitun

ngeregt und bei der Ausformulierung mit

 beiden einen Fahrdienst für bedürftige 

heute von der Spitex vermittelt wird. Für i

e beiden Frauen den Dornacher Aner

en Seiten finden sich Angaben zu den früh

 der langjährigen Vorstandsmitglieder. 
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rankenpflegeverein 

ornach willigte ein, 

n Sitz im Vorstand. 

schäftigen war der 

ssionellen Betrieb. 

tgliederzahlen zum 

r über fünfzig Jahre 

igten, so wuchs das 

und zählt heute 17 

d Hauspflegeverein 

zehnten zu einem 

h auch die Struktur 

990-er Jahre nahm 

g stellte der Einbe-

n ab 1981 ökume-

einde des Vereins 

gebend für die Zu-

g und Professiona-

blichen Einsatz des 

legeverein am Puls 

laus Kohler,  Anna 

hnte ehrenamtlich 

ie richtungsweisen-

e auch in weiteren 

itung eines Alters-

 mitgearbeitet. Zu-

tige Gemeindemit-

Für ihren langjähri-

Anerkennungspreis 

früheren Aufgaben 



 

Jahrzehntelange Freiwi

 

Anna Hartmann über ihre 

Anna Hartmann war von 19

vereins und war wesentlich

Jahrzehnte beteiligt. Anna

Hauspflegevermittlung des 

Erneuerungen, wie beispiels

„Ich schätzte alte Mensche

gen und Erzählungen von f

um sie, auch heute noch“,

bachten können, dass imm

Spitex in Anspruch nahmen

stand auch weitere Veränd

stand des damaligen Krank

nahezu ein Wohltätigkeitsv

Über die folgenden drei Jah

sei kein plötzlicher Umbruc

professionellen Dienstleist

für uns, entsprechend hab

Arbeit des Vorstands. Dur

Verein übernahm, stand A

Da sie so in direktem Kont

wo es Handlungsbedarf gab

Bei den vielen Veränderun

lance zu halten: „Es war wi

ein Anliegen, den Mensch

sollte nicht einfach nur fun

etwas bewirken“, erläutert

Gerade wegen der steigend

be die Arbeit der Spitex a

ältere Personen haben heu

Ziel ist, dass die Mensche

möglichst lange in ihrer v

Spitex ermöglicht das, ohne

eiwilligenarbeit 

hre Zeit beim Kranken- und Hauspflegeve

on 1974-2011 im Vorstand des Kranken- 

tlich an der Entwicklung des Vereins währe

Anna Hartmann übernahm zudem mehr

 des Vereins und realisierte mit dem Vorst

pielsweise den Fahrdienst und Seniorenfer

schen schon immer sehr. Ich finde ihre Le

on früher faszinierend. Deshalb kümmere 

ch“, erzählt Anna Hartmann. Mit der Zeit

 immer mehr ältere Personen die Dienst

men. Anna Hartman erfuhr während 37 

ränderungen im Verein: Als sie 1974 ihre

rankenpflegevereins aufnahm, sei die Org

eitsverein gewesen, erzählt sie.  

i Jahrzehnte habe sich der Verein langsam

bruch, sondern eine langsame Entwicklun

leistungsbetrieb gewesen. „Vieles war da

 haben wir uns weiterbilden lassen“,  sa

Durch die Vermittlung der Hauspflege, d

d Anna Hartmann stets im Austausch mi

Kontakt mit den Menschen tätig war, hab

f gab und konnte Ideen im Vorstand einbr

erungen und Umstrukturierungen galt es

r wichtig à jour zu bleiben. Aber mir war e

schen dabei nicht zu vergessen. Die Arb

r funktionieren, sondern in der Gemeinde

tert sie.  

genden Zahl von älteren Menschen in der

ex an Wichtigkeit gewonnen, so Anna Ha

 heute ihre Verwandten nicht mehr im se

schen auch ohne die Unterstützung ihre

er vertrauten Umgebung leben können. 

ohne sie ginge das nicht“, erklärt sie.  

10 

verein 

 und Hauspflege-

ährend der letzten 

mehrere Jahre die 

orstand zahlreiche 

nferien. 

re Lebenserfahrun-

ere ich mich gerne 

 Zeit hätte sie beo-

ienstleistungen der 

 37 Jahren im Vor-

ihre Arbeit im Vor-

 Organisation noch 

sam gewandelt, es 

klung hin zu einem 

ar damals Neuland  

  sagt sie über die 

ge, die sie für den 

 mit den Klienten. 

 habe sie gesehen, 

inbringen. 

lt es stets eine Ba-

ar es dabei immer 

Arbeit des Vereins 

inde auch wirklich 

 der Gemeinde ha-

a Hartmann. „Viele 

m selben Dorf. Das 

ihrer Angehörigen 

en. Die Arbeit der 
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Das Persönliche an dieser Arbeit sei deshalb nach wie vor bedeutend. „Dass wir 

ein fixes Team im Dorf haben und somit die Klienten die Pflegenden kennen, ist 

sehr wichtig. Die Patienten begrüssen es sehr, dass wir ein eigenes Team ha-

ben“, erläutert Anna Hartmann. Das Persönliche habe sie selber auch immer 

sehr bei ihrer Arbeit geschätzt und gerne die Hauspflegevermittlungen ge-

macht, wobei sie oft bis zu einer halben Stunde mit einem Anrufenden gespro-

chen habe. Zum Jubiläum wünscht Anna Hartmann dem Verein alles Gute: „Ich 

habe grosse Freude, dass alles so gut gelungen ist. Der jetzige Vorstand und die 

Spitex sind ein gutes Team, ich bin froh und wünsche mir, dass es weiter so gut 

läuft.“ 

 

 

Der langjährige Vorstand des Kranken- und Hauspflegevereins Dornach auf ei-

nem Bild aus dem Jahr 2005. In der hinteren Reihe von links nach rechts: O. 

Husmann, V. Sigg, K. Madörin, N. Kohler, V. Voegtli und H. Zeltner. Vorne von 

links nach rechts: P. Frei, U. Gisler, G. Widmer und A. Hartmann. 

  



 

6460 Stunden für den K

Gabriele Widmer erinnert 

Gabriele Widmer übernah

Hauspflegevereins einen G

Während ihrer Amtszeit be

strukturierung und gewann

„Die Verwaltung der Mitgli

keinen Computer hatten“,

beim Kranken- und Hauspf

denn auch als grösste Her

on. Die Modernisierung, fü

bildete, habe sich aber gel

Mitgliederkontrolle geführt

Kontrolle viel effizienter er

In ihrer Funktion als Vorsta

kümmerte sich Gabriele W

glieder. Sie führte die Mitg

am Ende ihrer Amtszeit üb

Anwerbung neuer Mitglied

se ein, dass jährlich alle E

und Hochwald vom Kranke

ihren Aufgaben zählten zu

weise das Erstellen der Klie

innerungen, zudem erledig

Bei ihrer Arbeit habe sie im

Administration ist mein Fa

ken hinter meiner Tätigkeit

das muss man in den Gene

riges und massgebliches En

ältere Personen bei deren a

Probleme hatten. „Es war 

helfen. Die Erlebnisse aus d

 

en Kranken- und Hauspflegeverein 

ert sich an über 30 Jahre im Vorstand 

rnahm von 1979-2013 im Vorstand des

en Grossteil der administrativen Arbeit

it befand sich der Verein in seiner bisher

ann durch ihren Einsatz zahlreiche neue M

itgliederbeiträge war ein riesiger Aufwan

en“, erinnert sich Gabriele Widmer an ih

uspflegeverein. Die Einführung des Comp

Herausforderung während ihrer Zeit bei 

g, für die sich Gabriele Widmer mit eine

r gelohnt: „Vorher habe ich mit einer Kär

führt. Mit der Umstellung auf den Comput

r erledigen können“, erzählt sie.  

orstandsmitglied für den Kranken- und Ha

le Widmer über 30 Jahre lang auch um d

itgliederliste mit Eintrag der Beiträge, wo

über 1500 Mitglieder zählte. Sie war dab

glieder beteiligt. So führte sie als Neuerun

lle Einwohner der Trägergemeinden Dor

anken- und Hauspflegeverein angeschrieb

n zudem weitere administrative Arbeiten

 Klientenrechnungen und das Schreiben v

edigte sie die Zeiterfassung der Angestellte

ie immer besonderen Wert auf Genauigk

n Fachbereich, aber es stand immer der 

gkeit. Den habe ich von meiner Mutter ge

enen haben“, erklärt sie ihre Motivation

s Engagement. So habe sie in ihrer Freizei

ren administrativen Arbeiten unterstützt, w

war mir immer ein inneres Bedürfnis den

us dieser Zeit sind bleibende Erinnerunge
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der soziale Gedan-
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izeit auch einzelne 

tzt, wenn sie damit 

 den Menschen zu 
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Gabriele Widmer blickt gerne auf die schöne und intensive Zeit im Vorstand 

zurück. „Wir sind gewachsen und gewachsen. Wir stellten immer mehr Kran-

kenpflegerinnen ein. Irgendwann war es kein kleiner Verein mehr“, schildert 

sie. Rückblickend stellt Gabriele Widmer zum Jubiläum fest: „Es ist ein erfreuli-

cher Anlass. Der Verein kann stolz darauf sein, was er am 100-jährigen Jubiläum 

präsentieren kann.“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Mitgliederbeiträge wurden Jahrzehnte lang von Hand notiert. Hier ein Aus-

zug aus der ersten Mitgliederbeitragsliste im Jahr 1915. 

 



 

Zahlen und Fakten 
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n Frauen noch 
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ausgeburten bis 
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Vereinsmitglieder 

 

Die Mitgliederzahlen sind in

den letzten Jahren stetig g

wachsen. Die stärkste Zuna

me innerhalb kurzer Zeit fa

Anfang der 1980ger Jahre 

statt, als der Verein ökum

nisch wurde und Gempen a

Trägergemeinde zu Dornac
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Freiwilligenarbeit 

 

 

Mitgliederbeitrag 

 

Im Gründungsjahr 1915 be
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Entwicklung der Pflegea

 

Zu Beginn arbeitete eine Klo

17 Pflegefachfrauen. Mit 

auch die Arbeitsbedingunge

Zunächst standen dem Ver

fügung als heute. Dies nic

ständlichkeiten der heutig

zin waren 1915 noch nicht

den. Spritzen waren beispi

wenn überhaupt vorhand

Glas geschaffen. Über den

ten Arbeitsalltag in den er

ren ist wenig dokumentier

Hauptaufgaben zählten d

kenpflege und die Wöchn

pflege. Fest steht, dass die

tern ihre Aufgaben mit viel

erfüllten und sehr viele 

stunden leisteten. In den 

len der frühen Genera

lungen wurde die Arbeit 

terfrauen stets gelobt und 

In strengen Monaten mach

Die Logis war gratis für die

Holz zum Heizen, zudem e

Abberufung der Klosterfrau

strukturelle Neuerungen, d

ben blieben weitgehend g

weltliche Einfluss forderten

tenverhältnisses. Nicht nur

Jahren stark zunehmen, mi

Woche eingeführt und die

benen Arbeitslohn erhalten

egearbeit  

e Klosterfrau für den Krankenpflegeverein

Mit der Änderung der Mitarbeiterzahl w

ungen im Laufe der Jahrzehnte.  

 Verein in seinen frühen Jahren weniger 

 nicht nur in finanzieller Hinsicht, zahlre

utigen Medi-

nicht vorhan-

eispielsweise, 

handen, aus 

 den konkre-

n ersten Jah-

tiert. Zu den 

n die Kran-

öchnerinnen-

s die Schwes-

 viel Hingabe 

e Arbeits-

en Protokol-

ralversamm-

eit der Klos-

und deren Aufopferung und Geduld beton

achten sie an die 700 Krankenbesuche, ü

 die Nonnen und bezahlt wurden sie mit N

m erhielten sie ein bescheidenes Hausha

rfrauen im Jahr 1968 gab es einige techni

en, doch die Zahl der Mitarbeiterinnen u

nd gleich. Der Abzug der Schwestern und

erten den Vorstand zur Umstrukturierun

 nur die Mitarbeiterinnenzahl sollte in de

, mit einem neuen Arbeitsgesetz wurde d

die Pflegerinnen mussten einen gesetzlic

alten.  

Anekdote 

1917 hielt der Ve

Krankenpflegekurs 

wurde jedoch kaum

Im Protokoll der 

sammlung 1918 d

Vorstand seine Ent

aus, weiter heisst 

ohne Segen blieb er
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erein, heute sind es  

hl wandelten sich 

iger Mittel zur Ver-

hlreiche Selbstver-

tont.  

e, über 20 am Tag. 

mit Naturalien, wie 

ushaltsgeld. Bis zur 

chnische und infra-

en und ihre Aufga-

 und der folgende 

rung des Angestell-

n den kommenden 

de die 45-Stunden-

tzlich vorgeschrie-

r Verein einen 

kurs ab, dieser 

kaum besucht. 

er Generalver-

18 drückt der 

 Enttäuschung 

eisst es: „aber 

eb er nicht.“ 
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Der Vereinsvorstand kämpfte nach dem Abzug der Klosterfrauen einige Jahre 

mit Personalmangel bei den Pflegefachfrauen. Der Vorstand schloss um dem 

entgegenzuwirken einen Vertrag mit der Krankenpflege-Schule in Sarnen, de-

ren Absolventinnen ein einjähriges Pflichtpraktikum in Dornach machten. Den 

Sarner-Pflegfachfrauen wurde eine Wohnung am Zielweg zur Verfügung ge-

stellt. Ab den 1980ger folgten dann vermehrt Festanstellungen und die Zahl der 

Mitarbeiterinnen stieg stetig an. Mit der Zeit übertrug der Vorstand den Ange-

stellten mehr Eigenverantwortung, so teilten diese die Krankenbesuche ab Mit-

te der 80ger Jahre selber untereinander auf.  

In dieser Zeit entstand auch ein erstes Pflegekonzept: Mit der „Umfassenden 

Pflege“ sollten Patienten neu im Alltag ganzheitlich unterstützt werden, eine 

allumfassende Sicht wurde angestrebt, bei der die Konzentration nicht mehr 

nur auf körperlichen Gebrechen lag. Es wurde von nun an zwischen Grundpfle-

ge und Behandlungspflege unterschieden. Zudem stellte der Verein 1987 erst-

mals eine anthroposophisch ausgebildete Pflegefachfrau ein. Die anthroposo-

phische Pflege hat bis heute noch eine zentrale Bedeutung im Pflegekonzept 

der Spitex Dornach-Gempen-Hochwald. Mit der zunehmenden Anzahl Mitar-

beiterinnen, den zunehmenden politischen Forderungen und der steigenden 

Nachfrage mussten laufend die Strukturen professionalisiert werden. Heute ist 

die Spitex Dornach-Gempen-Hochwald ein moderner Betrieb, der die gültigen 

Pflege- und Qualitätsstandards erfüllt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anekdote 

Nach Abzug der Klosterfrauen war in Dornach 

um das Jahr 1970 nur eine einzige weltliche 

Krankenpflegerin beim Verein angestellt. Die 

Notwendigkeit eine weitere Krankenschwes-

ter einzustellen zeichnete sich schnell ab, die 

Pflegerin überschritt die gesetzlich erlaubten 

45 Arbeitsstunden pro Woche um das Doppel-

te. Im Schnitt hatte sie wöchentlich 44 Stun-

den Überzeit. 

 



 

Personalmangel nach d

 

Hans Zeltner und Katharin

Hans Zeltner leitete von 198

und Hauspflegevereins Dorn

Katharina Madörin war 28

alle Personalfragen und bet

Nach dem Weggang der Sc

lang viele Wechsel bei de

Dieser sei so weit gegangen

vor der Haustüre einer eh

zählt Hans Zeltner: „Wir m

sind. Die Leute waren auf 

die nötige Hilfe geleistet w

gen seiner Präsidentschaft

tharina Madörin war zustä

ebenfalls von schwierigen 

berin angeheuert werden:

gen. Neue Schwestern zu fi

Das grundlegend andere A

rinnen sei eine weitere He

der Zeit spielten sich aber 

beitsalltag ein und die Mit

erfolgreich in eine neue Str

der Vereinsgeschichte und

standsmitglieder stolz sein

Vorstand, sei es auch den e

Pflege der Patienten imme

Auch bei Katharina Madör

Erinnerungen: „ Es war ein

Vorstand und mit den Pfle

gen der Pflegefachfrauen a

leiterin Verena Voegtli be

geleistet und organisiert. A

rer Amtszeit für die Spitex

ch dem Abzug der Ingenbohler-Schw

arina Madörin zur „Krankenschwesterndü

n 1980 bis 2010 als Präsident die Geschicke

 Dornach.      

r 28 Jahre lang Vizepräsidentin. Sie kümm

d betreute die Pflegefachfrauen. 

r Schwestern des Klosters Ingenbohl gab 

i den Krankenpflegerinnen und auch Pe

ngen, dass der Vorstand sogar einmal um 

r ehemaligen Pflegerin stand und um ihr

ir mussten so sicherstellen, dass alle Pati

 auf die Pflege angewiesen.“ Zu schauen,

et werden konnte, sei eine der grössten H

haft beim Kranken- und Hauspflegeverein

uständig für die Anstellung des Personals

gen Zeiten, schliesslich konnte nicht einfa

en: „Wir erhielten zum Teil haarsträuben

 zu finden war eine grosse Schwierigkeit.“ 

re Anstellungsverhältnis von nun weltlich

e Herausforderung gewesen, erläutert Ha

ber die Neuorganisation der Angestellten

 Mitarbeiterzahl wuchs beständig. „Die S

e Struktur zu überführen, ist ein wichtiger

 und eine Errungenschaft auf die wir d

sein können“, sagt Hans Zeltner. Neben 

en engagierten Mitarbeiterinnen zu verda

mer abgedeckt war. 

adörin überwiegen trotz harziger Anfangs

 eine glückliche Zeit. Ich mochte die Zusam

Pflegefachfrauen sehr“, erzählt sie. Nach 

en arbeitete sie eng mit diesen zusammen

erichtet: „Katharina Madörin hat sehr vie

rt. Alles Schriftliche, jedes einzelne Formu

itex entstanden ist, hat sie mit erarbeitet
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chwestern  

rndürre“ 

hicke des Kranken- 

                 

kümmerte sich um 

gab es einige Jahre 

h Personalmangel. 

 um 22 Uhr abends 

 ihre Hilfe bat, er-

 Patienten versorgt 

uen, dass jederzeit 

n Herausforderun-

erein gewesen. Ka-

nals und berichtet 

infach jede Bewer-

ubende Bewerbun-

it.“  

ltlichen Mitarbeite-

t Hans Zeltner. Mit 

llten und deren Ar-

ie Schwestern-Ära 

tiger Meilenstein in 

ir damaligen Vor-

en dem gesamten 

erdanken, dass die 

angszeiten positive 

usammenarbeit im 

ach den Anstellun-

men, wie Stations-

r viel für die Spitex 

rmular, dass in ih-

eitet.“ Wie eng die 
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ehemalige Vize-Präsidentin mit dem Betrieb verbunden war, zeigt sich nach wie 

vor: „Ab und zu erhalte ich zuhause noch Post, welche die Anschrift „Firma Spi-

tex“ trägt“, lacht Katharina Madörin.  

Neben den personellen Ver-

änderungen hätten die ver-

gangenen Jahrzehnte  mit 

weiteren Herausforderun-

gen für den Vereinsvorstand 

aufgewartet, wie die Einfüh-

rung des Krankenversiche-

rungsgesetzes oder die ste-

tige Konfrontation mit 

Schicksalsschlägen, um die 

sich die Arbeit des Vorstands 

und der Angestellten drehte, 

erzählt Hans Zeltner. Dass 

der Verein nun 100 Jahre existiert, zeige wie universell der Grundgedanke des 

Einander-Helfens sei, sagt er. Der damals aus christlicher Überzeugung gegrün-

dete Krankenpflegeverein sei seiner Zeit voraus gewesen, da er lange vor dem 

gesetzlich festgelegten Rahmen gegründet worden sei. „Es ist toll, hat der Ver-

ein so lange Bestand. Er erfüllt eine wichtige Aufgabe. Was wäre das Dorf ohne 

Spitex?“ 

  

Anekdote 

Bis 1968 konnten nur Frauen als Vollmit-

glied in den Vorstand gewählt werden. 

Nur das Amt des Ehrenpräsidenten wur-

de jeweils von einem Mann, dem katholi-

schen Ortspfarrer, bekleidet. Eine Statu-

tenänderung war nötig, um auch Män-

ner in den Vorstand wählen zu können.  



 

Entwicklung weiterer D
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er Dienstleistungen 
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 Kur-

niger 

nden 

1959 

l bekannt wurde, dass die Nonnen wegen

bohl zurückberufen werden sollten, arg

reiben an das Kloster mit dem noch best

. Ein knappes Jahrzehnt später wurden d

Anekdote 

Die Argumentation weshalb d

bohl-Schwestern in Dornac

kömmlich seien, wurde dem Kl

Vorstand damals wie folgt vor

Der Nähkurs werde zum einen 

en diverser Schichten besuch

diese haushälterische Grundfä

erlernen und, falls nötig, mit de

ten Handwerk sparen könnten

dern seien die Kurse besonde

nach so wichtig, da durch die

Grossstadt Basel die Bevölkeru

ligiöser Hinsicht viel ärmer un

deter sei, als anderswo.“ Der

che Kontakt und der gute Ein

Klosterfrauen auf die jungen

nehmerinnen seien deshalb u

lich wichtig. 
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echte Lichtverhält-

egen Personalman-

argumentierte der 

 bestehenden Näh-

en die Schwestern 

alb die Ingen-

rnach unab-

m Kloster vom 
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esucht, damit 

ndfähigkeiten 

it dem erlern-

nten. Zum an-

onders in Dor-

 die Nähe zur 

lkerung in „re-

er und gefähr-

 Der persönli-

e Einfluss der 

ngen Kursteil-

alb unermess-



21 
 

trotzdem ins Kloster Ingenbohl zurückberufen und die Kurse wurden endgültig 

eingestellt.    

Die Idee einen Hauspflegedienst zu gründen stand schon 1948 erstmals im 

Raum, wurde damals – und mehrfach in späteren Jahren- jedoch aus Kosten-

gründen verworfen. 1981 war es schliesslich dann soweit: Der Vorstand dehnte 

die Tätigkeit des Vereins auf die Hauspflege aus. Nicht nur ältere Personen, 

sondern auch Familien, in denen die Mutter wegen Mutterschaft, Krankheit 

oder Unfall Unterstützung brauchte, sollten vom neuen Angebot profitieren. 

Deshalb wurde die eingestellte Hauspflegerin auch Familienhelferin genannt. 

Die vom Verein vermittelten Dienstleistungen der Hauspflegerin wurden rege 

in Anspruch genommen, 1983 war sie 80 ganze und 275 halbe Tage im Einsatz. 

Die Hauspflege gehörte bald zum Konzept der „Umfassenden Pflege“, das ne-

ben der eigentlichen Krankenpflege auch das allgemeine Wohlbefinden der Pa-

tienten beinhaltete. Der Hauspflegedienst ist noch heute eine Kerndienstleis-

tung der Spitex.  

Eine weitere Dienstleistung ist die Organisation des Rotkreuz-Fahrdienstes. 

Freiwillige Fahrer chauffieren Klienten im eigenen Auto beispielsweise zum Arzt 

oder in die Therapie, begleiten sie bis ins Wartezimmer und holen sie wieder 

ab. Die Spitex vermittelt nicht nur die Fahrten zwischen Klienten und Fahrern 

sondern kümmert sich um alle Aufgaben rund um den Fahrdienst.  

Nicht alle Bedürfnisse der Klienten werden von der Spitex abgedeckt. Als Be-

zugspersonen werden die Mitarbeiterinnen aber häufig um Rat gefragt oder im 

Spitexbüro geht ein Anruf ein. Die Spitex vermittelt dann Adressen der entspre-

chenden Angebote, wie beispielswiese dem Mahlzeitendienst, der Budgetbera-

tung, der Hausliefer-

dienste und vielen 

weiteren mehr. 

 

 

 

 

 

  

Anekdote 

1977 kaufte der Kranken- und Hauspfle-

geverein einen Badewannenlift für 1500 

Franken. Wenige Jahre später wurde die-

ser gestohlen und tauchte nie mehr auf. 



 

Interview mit dem Gem

 

Der Kranken- und Hauspfleg

Natürlich ist es schön, wen

liere herzlich zum Jubiläum

Welche Rolle hat der Kranke

Es ist ein wichtiger Verein. 

sionalisierung  und die Bild
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Der Verein und die Spitex
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schen auch finanziell. 

Worauf legen Sie als Geme

geverein? 
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Gemeindepräsidenten Christian Schl

pflegeverein wird 100 Jahre alt, was sagen
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äum. 

ranken- und Hauspflegeverein in der Geme

ein. Die Rolle hat sich im Laufe der Zeit du

 Bildung der Spitex verändert. Den urspr

beit im Vereinsvorstand spürt man aber n
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itex sind ein wichtiger Bestandteil der G

ellt sicher, dass die Leute im Alter länge

egt werden. Das ist wertvoll und lohnt sic

emeindepräsident Wert bei dem Kranken

nd kostengünstige Arbeit sowohl von der 

 hoher Anspruch und man darf nicht verg

sse beim Vorstand noch immer um Fre

pt die Balance zwischen Leistungserbrin

ich sehr kompetent und hat den Kranken

n Jahren strategisch weiterentwickelt. Au

einde funktioniert nach wie vor sehr gut.

h in einer Umbruchphase, wie sehen Sie d

ohl weiter professionalisieren und  die Zu

nen suchen. Das gibt viele Chancen, z.B. k

 die Kompetenzen gesteigert werden, a
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Schlatter  
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er noch immer, er 
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.B. können die Leis-

n, aber es besteht 

 Die Freiwilligenar-

haftliches Problem 
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Was wünschen Sie dem Kranken- und Hauspflegeverein? 

Ein gutes Gelingen der Neu-Organisation und dabei ein gutes Händchen bei der 

Partnersuche für einen allfälligen Zusammenschluss. Für die weitere Arbeit 

wünsche ich allen Beteiligten viel Freude und Herzblut beim sich Einbringen in 

den Verein und dass das Persönliche auch in Zukunft eine wichtige Rolle spielt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Anekdote 

Ende der 1990iger Jahre überliess Alt-

Bundesrat Otto Stich der Spitex Dornach 

ein Auto. Eine Autofirma hatte zuvor uner-

laubt seine Person für Werbung miss-

braucht. Man einigte sich auf eine Ent-

schädigung in Form eines Neuwagens, 

den Stich der Gemeinde Dornach zukom-

men liess und diese an den Kranken- und 

Hauspflegeverein weitergab. Das Auto 

wurde vom Vorstand und den Angestell-

ten „Ottomobil“ genannt. 

 



 

Ein Morgen mit der Spit

 

Um 08.00 morgens beginnt

in Dornach treffen und bes

Stationsleiterin, nehmen ih

dem Material zur Behandl

unterwegs, die sich um d

kümmern. Die Spitex-Mita

nach. Ihre heutige Route f

mit diversen Anliegen un

der Arbeit bei der Spitex t
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einen Schwank aus ihrem Leben. Bei Bedarf helfen die Pflegefachfrauen zudem 

bei kurzen Erledigungen, wie etwa dem Zusammenlegen grosser Decken. „Es 

geht bei den Besuchen auch um das menschliche, die Spitex macht das mög-

lich“, sagt Brun. Lange könne sie aber nicht mit den Patienten plaudern, 

schliesslich dürfe sie die anderen nicht warten lassen. An diesem Morgen gibt 

es einiges zu erledigen: Spritzen machen, Blutdruckmessen, den Verband bei 

einem künstlichen Darmausgang wechseln, weitere Verbände erneuern und die 

Einnahme von Medikamenten kontrollieren. Die Anthroposophie spielt in der 

Krankenpflege der Spitex Dornach-Gempen-Hochwald eine grosse Rolle, da vie-

le der Patienten diese Philosophie leben. Sie bekommen anthroposophische 

Spritzen und Salben, ausserdem haben viele der Spitex-Mitarbeiterinnen Kurse 

für rhythmische Einreibungen absolviert. Kurz vor Mittag hat Theres Brun ihre 

Route beendet und geht zurück ins Büro der Spitex. Dort herrscht ebenfalls ge-

schäftiges Treiben, den ganzen Morgen klingelte das Telefon und auch jetzt 

steht es keinen Moment still. Es gab heute einige weitere Patientenaufnahmen, 

der Betrieb hat eine strenge Zeit: Die Spitexdienste werden rege in Anspruch 

genommen. 
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zu haben. Weitere Herausforderungen waren das grosse Wachstum in den letz-

ten Jahren und in dem Zusammenhang das Personal im richtigen Masse aufzu-

stocken. Zudem gibt es in der Spitex immer grosse  Schwankungen was die Ein-

sätze  und den Pflegeaufwand betrifft, da muss man flexibel bleiben.  

Was schätzen Sie an Ihrer Arbeit besonders?  

Ich habe das Gefühl, in meiner Berufung zu sein und das erfüllt mich. Ich mag 

das selbständige Arbeiten und schätze es durch die Planung und die Klienten-

aufnahmen die Verbindung zwischen den  Klienten und den Mitarbeiterinnen 

zu sein. 

Was schätzen die Klienten an der Spitex? 

Die Wertschätzung ist sehr hoch. Die Spitex hilft den Leuten so lange wie mög-

lich zu Hause zu bleiben und das ist eine kostengünstige Lösung. Die Wert-

schätzung merkt man vor allem an der Freude, wenn man bei den Leuten zur 

Tür hereinkommt. Wir hatten bisher sehr wenige Reklamationen und bekamen 

viel Lob. Der Einsatz meiner Mitarbeiterinnen geht weit über „Dienst nach Vor-

schrift“ hinaus, die Arbeit liegt allen am Herzen und das spüren die Klienten.  

Wie sehen Sie die Zukunft der Spitex Dornach? 

Die Spitex ist ausbaufähig. Ein Ziel ist sicher, visionär zu bleiben und die Aufga-

ben immer wieder den Bedürfnissen der älteren Menschen anzupassen. Die  

Zusammenarbeit mit anderen Organisationen sehe ich daher als optimale Lö-

sung, aus wirtschaftlichen wie auch aus strukturellen Gründen. Leider wurden 

vor einigen Jahren alle Leistungen im hauswirtschaftlichen Bereich aus der 

Grundversicherung ausgeschlossen. Diese werden zum Glück von den Gemein-

den und von den Zusatzversicherungen unterstützt.  

Was für Wünsche haben Sie für die Entwicklung der Spitex? 

Eine Betreuung, die es den älteren Menschen ermöglicht, möglichst lange in 

den eigenen vier Wänden zu bleiben und die nach dem Motto „ Alles aus einer 

Hand“ funktioniert.  Zudem wünsche ich mir, dass die gute Zusammenarbeit 

mit anderen Institutionen und lokalen Geschäften bestehen bleibt.  

Was sagen Sie zum 100-jährigen Jubiläum? 

Der Verein ist eine alte Tante, sogar eine Grossmutter. Das ist schön! Es gibt 

nicht nur ein Jubiläum, sondern auch eine tolle Entwicklung über die letzten 

100 Jahre zu feiern.  
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Neu wird nun auch die Geschäftsleitung auslagert. Das heisst, dass der Vor-

stand in Zukunft sich nicht mehr mit Themen wie Rekrutierungsgesprächen 

oder den Löhnen beschäftigen wird. Er legt aber immer noch die Rahmenbe-

dingungen und die Ziele der Spitex fest. Für diese Massnahme wurden drei 

mögliche Partnerorganisationen in Betracht gezogen. Der Vorstand hat sich 

schliesslich für die Spitex Reinach entschieden, die sich bereits in der administ-

rativen Zusammenarbeit bewährt hat.  

Die Übergabe der Geschäftsleitung könne ein erster Schritt in Richtung einer 

etwaigen Zusammenlegung der Spitexbetriebe sein. Diese Idee soll nun einge-

hend geprüft und eine saubere Entscheidungsgrundlage zuhanden der Gene-

ralversammlung erarbeitet werden, sagt Präsident Pascal Hasler.  

Bei all den Diskussionen über eine mögliche Zusammenlegung, darf nicht ver-

gessen werden, dass Spitex immer vor Ort geleistet wird. So stellt der Umzug 

des Spitexbüros an die Hauptstrasse 29 ein Bekenntnis zum Standort Dornach 

dar. Die Spitex Dornach-Gempen-Hochwald hat ihren Sitz nun in der neu reno-

vierten und grosszügigen Dachwohnung. Und wenn das Klientenwachstum so 

weiter geht, werden die Räume bald auch für Mittagspausen genutzt, da ein 

ganztägiger Spitexbetrieb nötig wird. 

 

   

Das Dreamteam: Die Mitarbeiterinnen der Spitex Dornach-Gempen-Hochwald 
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